
eim Anblick der vielen Kaulquap-
pen erklingt schon im Kopf ein
wildes Froschkonzert. Zu hören

bald live am kleinen Weiher unterhalb des
Waldrennacher Wasserturms. Zwei rote
bemalte Sitzbänke zum Verweilen stehen
dort schon für das Publikum bereit.
„Wenn denn alle überleben“, dämpft
Rolf-Dieter Härter etwas die Vorfreude:
„Zudem sind es die Larven von Erd-
kröten. Die quaken für gewöhnlich nicht.“
Der Waldrennacher Jagdpächter kennt
sich in der Natur aus. Amphibien gehört
seit seiner Kindheit sein Interesse.

So ist es auch nicht verwunderlich, dass
es die Initiative des 66-Jährigen war, den
versumpften und zugewachsenen Tümpel
von einst wieder mit Leben zu füllen. Doch
dafür galt es, ihn erstmal auszubaggern
und die Umgebung vom wilden Geäst und
Büschen zu befreien. Das ist Anfang des
Jahres passiert. „Nach zwei Tagen hatte
sich der See mit Wasser gefüllt“, zeigt Här-
ter auf die Stelle, wo der Teich sich bei ei-
ner Überschwemmung ins dahinterliegen-
de Gelände entleert. Ende März hat der
studierte IT-Sicherheitsexperte, in dessen
Jagdrevier der Weiher liegt, dann die ers-
ten Molche und Erdkröten beim Laichen
beobachten können. „Ein Erfolg für all die
Mühen.“ Die er jedoch gerne auf sich ge-
nommen hat, unterstützt von seiner Frau,
der ehemaligen Neuenbürger Gemeinderä-
tin Ulla Ohaus, und den drei Kindern Char-
lotte, Johanna und Cornelius. Für Härter
gehören die Jagd und die Hege des Reviers

zusammen. „Ich sehe mich in meinem Tun
als Naturschützer.“ Viel Lob hat er dafür
bereits aus der Bevölkerung erhalten. Und
auch Hilfe. Eine Bekannte und ihr Sohn
hätten kürzlich damit begonnen, das Un-
kraut zu entfernen.

Härter schaut täglich am Weiher vorbei.
„Ich will nicht der Waldsheriff sein“, sagt
er. Dennoch habe er kürzlich ein paar
Jungs erklären müssen, warum sie kein
Holz oder Äste in den Tümpel werfen sol-
len. Auch muss er immer wieder ermah-
nen, dass der See keine Hundebadewanne
sei. Künftig soll es ein Hinweisschild ge-
ben, auf dem die Funktionsweise des Bio-
tops sowie Verhaltensregeln erklärt sind.
„Es freut mich, wenn ich Spaziergängern
berichten kann, was sich hier tut“, sagt
Härter. Seine Frau Ulla wird im Rahmen
des städtischen Kinderferienprogramms
einen Tag im Wald anbieten, bei dem ein
Insektenhotel für den Weiher entstehen
soll. Und vielleicht hören die Teilnehmer
dann doch etwas quaken.
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Unzählige Kaulquappen, kleine
Molche, Wasserläufer, Ringel-
nattern: So viel Leben war lange
nicht in dem kleinen Teich
unterhalb des Wasserturms in
Waldrennach. In den 1980ern
von der Gemeinde angelegt,
wucherte der Weiher zuletzt
komplett zu. Die Familie von
Jagdpächter Rolf-Dieter Härter
hat den Tümpel Anfang des
Jahres von Morast, Büschen und
Laub befreit und neu ausbaggern
lassen. Was sich seitdem in dem
Feuchtbiotop so alles tümmelt,
hat der Naturschützer „Heimat-
stark“ gezeigt – darunter sind
auch ungebetene Gäste.

TEXTE: CAROLIN KRAUS

FOTOS: THOMAS MEYER

UND ROLF-DIETER HÄRTER

38 NUMMER 150PFORZHEIMER ZEITUNGSAMSTAG, 3. JULI 2021

2019 war das Jahr des Bergmolchs.
2019 wählte ihn die Deutsche Gesell-
schaft für Herpetologie und Terrarien-
kunde zum „Lurch des Jahres“. Herpe-
tologie ist übrigens der Wissenschafts-
zweig, der sich mit allen Aspekten der

Amphibien und
Reptilien beschäf-
tigt. Aber zurück
zum Bergmolch
oder „Lurch des
Jahres“. Tatsäch-
lich gehört er zur
Ordnung der
Schwanzlurche
und ist damit auch
verwandt mit dem
berühmten Feuer-
salamander. Was

ihn an Lurchi erinnern lässt, ist die
knallige Farbe am Bauch in orange. So
getarnt wie er am Rücken ist, so auffäl-
lig ist seine Unterseite. Leider hat er
diese vor dem PZ-Fotograf versteckt.
Paparazzibilder von dieser Berühmt-
heit sind eben doch unerwünscht.

LURCH DES JAHRES

Eine kleine
Berühmtheit

Bergmolch.

„Der Frischwasserzulauf
durch die Quelle vom
Wasserturm aus
schafft immer neuen
Sauerstoff und damit
Leben in den See.“

ROLF-DIETER HÄRTER,  Waldrennacher Jäger und
Initiator der Biotopsanierung

Als Rolf-Dieter Härter die Jagdpacht in Waldrennach vor sechs Jah-
ren angetreten hat, war es schnell sein Wunsch, den alten Tümpel
zu sanieren. „Bis wir anfangen konnten, vergingen jedoch gut zwei
Jahre“, sagt der Waldrennacher. Es galt, sich zu informieren, welche
Naturschutzvorgaben einzuhalten sind. Dann mussten die Stadt
Neuenbürg, der der Weiher gehört, Revierförster Hans-Dieter Schäffer
und die untere Jagdbehörde das Projekt noch genehmigen. Es handle
sich offiziell um eine Erhaltungsmaßnahme, so Härter. Eine wichtige
Auflage: Die Sanierung muss im Winter erfolgen, wenn Tiere nicht
vor Ort in der Brut oder beim Laichen gestört werden.
Stolz blickt Härter auf das Erreichte. Das Feuchtbiotop mit einem
Durchmesser von gut 15 Meter sei in der Mitte nun mit gut einem
Meter tiefer als zuvor: „Der Teich kann im Winter nicht komplett
zufrieren, das schützt die Amphibien.“ Beste Voraussetzungen also,
dass am Weiher nun ganzjährig Leben herrscht.

Schutz vor Kälte am tieferem Teichgrund

Fast komplett zugewachsen war der Teich, als im Februar der Bagger
zum Einsatz kam.

Drei Samstag lang schlugen sich Rolf-Dieter Härter und seine Familie
durchs Dickicht rund um den Teich. Hier: Sohn Cornelius.

RINGELNATTERN hat Rolf-Dieter Härter
bereits im Tümpel entdeckt. Das hat ihn
besonders glücklich gemacht: „Das zeigt,
dass wir auf einem guten Weg sind.“

D I E ZA H L

Drei

Eine von drei Ringelnattern im Teich.

Von außen wirkt der Teich hinter dem Sportplatz in Waldrennach sehr idyllisch,
im Wasser pulsiert wieder das Leben.

Einen Namen hat der Teich nicht. Das ist nur eine der spannenden Infos von
Rolf-Dieter Härter für PZ-Redakteurin Carolin Kraus.

Über den kleinen Weg nach der
Schutzhütte geht es zum Teich.

Sie sind aktuell etwa fünf Zentimeter
groß und tauchen immer wieder an
der Teichoberfläche auf: Sonnenbar-
sche. Wie viele es sind, lässt sich nicht
zählen. „Eigentlich gehören die nicht
hierher“, sagt Rolf-Dieter Härter und
deutet damit an, wie sie den Weg in
den Weiher gefunden haben: „Sie wur-
den ausgesetzt.“ Der Jäger kennt das
von einem ähnlichen Teich im Ge-
wann Hirschgarten. Dort ziehen Gold-
fische ihre Bahnen.

Das Problem mit den Sonnenbarschen,
einst aus den USA eingeführte Aquari-
umsfische: „Es handelt sich um Raub-
fische, die räumen alles weg, was ih-
nen ins Maul kommt, und sollten zügig
raus. Doch das ist Härters Problem.
Für eine besondere Abfischmethode
mit Strom gibt es keine Genehmigung.
So versucht es der Waldrennacher
eben weiter mit dem Kescher.

GEFAHR

Ausgesetzt und
ausgeliefert

Noch klein: Sonnenbarsche können bis zu
20 Zentimeter groß werden.

Der Frischwasserzulauf sorgt dafür,
dass der Teich nicht austrocknet.

Gewusel: Über-
all im Weiher

finden sich Kaul-
quappen, die wild

umherschwimmen.
Härter schätzt, dass es

etwa zehn Prozent schaffen,
eine Kröte zu werden.

Tierisch was los
im Tümpel
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